
Eine spannende Flerausforderung
Bei einem Freiwiltigen Soziaten Jahr lernen junge Menschen Deutschland und sich selbst kennen
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Von Kathrin Atbrecht

Ein Jahr lang eine fremde Kul-
tur kennenlernen. Viele junge
Menschen aus Deutschland
nutzen dieAngebote für ein
Freiwil[iges Soziales Jahr im
Ausland. Doch es geht auch
andersheilffi,

In der Küche des Wilhelm-
Rombach-Hauses in Herzogen-
rath-Kohlscheid, einer Außen-
wohnanlage des Aachener
Vinzenz-Heims, bereitet Ja-
nusz Wasik den Kaffeetisch
vor. Gleich kommen die ersten
Bewohner von der Arbeit zu-
rück. Andrea ist eine der ers-
ten. Janusz hilft ihr aus der Ja-
cke, reicht ihr einen Kaffee an.

,$ber nur eine", sagt.eq ,Än-
drea darf nicht zu viel Kaffee
trinken." Nebenbei schaut er in
Andreas Berichtsheft nach,
was es Neues gibt. Andrea
braucht wieder Medikament€,
das muss er weitergeben.

Weihnachtswichteln
gibt es in Polen nicht

Janusz kommt aus einer
Kleinstadt in der Nähe von Ka-
towice (Kattowitz). Die Stelle
im Vinzenz-Heim hat er über
eine Ausschreibung der Inter-
nationalen Katholischen Frie-
densbewegung Pax Christi be-
kommen. ,,Die Kultur und der
Lebensstil haben mich ge-
reizt", erzählt der 29-Jährige.

,,Meine Familie hat zum Teil

deutsche Wurzeln, ich habe
auch einen deutschen Pass."
Die Arbeit macht ihm Freude.

,,Ich kann nicht in der Pflege
helfen, da ich eine Allergie ge-
gen Desinfektionsmittel habe,
so gehe ich den Bewohnern im
Alltag zur Hand", eriählt er.

,,Ich lerne dabei jeden Tag ein
wenig mehr die Bewohner
kennen, lerne, was sie brau-
chen."

Wie Janusz kommt auch Ka-
tarzpa Kaczmarek aus Polen.
Sie unterstützt die Bewohner
der Außenwohngruppe des
Vinzenz-Heims in Aachen. Die
26-Jährige kommt aus der der
Nähe von Posnan (Posen), hat
ihr Studium abgeschlossen
und orientiert sich jetzt für die
Zukunft. ,,Es ist das erste Mal,
dass ich mit Menschen mit Be-
hinderung arbeite", erzählt sie.
Auch sie ist, wie Janusz, seit

zwei Monaten hie4 hat erst ei-
nen Sprachkurs gemacht, be-
vor sie in die Wohngruppe
kam. Sie kennt Deutschland
schon ein bisschen, war als
Erasmus-Studentin in Berlin.
,,Das Wichteln zu Weihnachten
kannte ich noch nicht", erzählt
sie. Auch die Bewohner lernt
sie noch kennen: ,,Jeder hat
seine Besonderheiten im Um-
gang." Bei dem, was sie tut, er-
zählt Katarzyna, lernt sie auch
viel über sich selbst.

DerAustausch ist ein
Geben und Nehmen

An diesem Nachmittag ist
Monique Gottschlich in der
Wohngruppe zu Besuch. Sie
hat lange hier gelebt, wohnt
jetzt in einer Gruppe zwei
Häuser weiter. Sie hat in dieser
Zeit viele Freiwillige kennen-
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gelernt. Freundschaften sind
entstanden, zlJ zwei Ehemali-
gen hat sie heute noch Kon-
takt. ,,Das ist ein Geben und
Nehmen. Sie helfen uns und
wir helfen ihnen dabei, ihre
Deutschkenntnisse zu verbes-
sern." Seit zehn Jahren besteht
der Austausch mit Polen.
Wohngruppenleiter Lambert
Esser hat sich flir dessen Eiri-
richtung eingesetzt. Den Kon-
takt zu Pax Christi knüpfte er
L999 auf einer Bistums-Wall-
fahrt nach Polen.

Auch Hedwig Höfert, Koor-
dinatorin ftir Praktika und Eh-
renamt beim Vinzenz-Heim
schätzt den Austausch mit den
jungen Leuten: ,,Wir gewinnen
Kontakt zu jungen Menschen,
die ihre Eindrücke von außen
in unsere Arbeit mit einbrin-
gen. Das ist eine spannende
Herausforderung ftir uns."

BewohnerTheo Atexodis arbeitet gerne am Computer. Katarzyna prüft,
ob die Hilfe, mit der er die Tastatur: bedient, richtig sitzt.

Janusz Wasik bereitet im Wilhetm-Rombach-Haus den Kaffeetisch für
die Bewohnervor, die von derArbeit zurückkommen.


